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Ueber die Aufführung des Oratoriums 
Paulus zu Görlitz. 


Am vergangenen 12. Detober wurde den Ver⸗ 
ehrern ernſter Muſtk ein hoher und ſeltener Genuß 
durch die Aufführung des Oratoriums Paulus 
von Dr. F. Mendelsſohn⸗Bartholdy dargeboten. — 
Unſer talentvoller Muſikdirector Herr Klingen⸗ 
berg hatte zur würdigen Ausführung dieſes mei⸗ 
ſterhaften Tonſtücks alle muſikaliſchen Kräfte der 
Umgegend, ja ſelbſt der entfernteren Nachbarſtädte 
aufgeboten, und es war ihm gelungen, auf dieſe 
Weiſe ein Orcheſter und Sängerchor von 308 Per⸗ 
ſonen zu dieſem Zwecke zu vereinigen. — Wenn es 
unzweifelhaft große Schwierigkeiten hat, einer ſol⸗ 
chen nur für wenige Tage vereinten Menge von 
Muſikern den Geiſt und die Einheit einzuhauchen, 
die zur Auffaſſung und Ausführung eines ſo groß⸗ 
artigen Werkes gehören, To hatte doch Hr. Muſikd. 
Klingenberg dieſe bedenkliche Aufgabe auf überra⸗ 
ſchende Weiſe gelöſt; denn es war ihm gelungen, 
den unter ſeiner Leitung vereinten Künſtlern und 
Dilettanten feine Begeiſterung für dieſes erhabene 
Meiſterwerk mitzutheilen, ſo daß dieſe Aufführung 
eine durchaus gelungene genannt werden muß. Hr. 
Klingenberg hab ſich ſeit feiner kurzen Amtsführung, 


bei deren Antritt er den Zuſtand der Vokalmuſik 
hier ziemlich verwaiſt fand, durch unermüdlichen 
Eifer ein Chor herangebildet, deſſen Leiſtungen je⸗ 
der billigen Anforderung genügen und woran ſich 
die auswärtigen Sänger als an einen feſten, mit 
dem Geiſte des Dirigenten beſeelten Mittelpunkt 
würdig anſchloſſen. — Die Orcheſterbeſetzung, durch 
zahlreiche auswärtige Künſtler und Dilettanten ver⸗ 
ſtärkt, ſtand in fo glücklichem Verhältniß, daß jede 
Stimme deutlich hervortrat und in durchaus ange 
meſſener Wechſelwirkung mit dem ganz vortrefflich 
eingeübten Sängerchor eine wahrhaft impoſante Wir⸗ 
kung hervorbrachte. — Es würde zu weit führen, 
wenn wir hier auf die Beurtheilung jedes einzelnen 
ee eingehen wollten, wir begnügen uns bah 
die kusführung der Chöre durch Reinheit der In⸗ 
tonation, Präciſton und oft wahrhaft dramatiſchen 
Vortrag ausgezeichnet, zu dem Gelungenſten zu 
zählen, was wir in dieſer Art gehört haben. 


Die Sopran⸗Solo's wurden von Fräul. Klin⸗ 
a g, deren volltönende, glockenreine Stimme 
ich ganz beſonders für den Kirchengeſang eignet, 
mit aller der rührenden Einfachheit vorgetragen, 
welche die erhabene Würde dieſer trefflichen Com⸗ 
poſition fordert; und gar manches feucht gewordene 
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Auge bekundete (namentlich bei der ſchönen Arie: 
„Doch der Herr verläßt die Seinen nicht“ und bei 
der Cavatine: „Jeruſalem, die du tödteſt die Pro⸗ 
pheten“) den tiefen Eindruck, den dieſe talentvolle 
Sängerin durch ihren ſeelenvollen Vortrag unter 
dem zahlreich verſammelten Publikum hervorbrachte. 
— Herr Blume aus Zittau, der ſchon in größern 
Städten die Anerkennung gefunden hat, die ſein 
ſchönes Talent verdient, hatte die Solo⸗Tenor⸗Partie 
mit der ihm eigenen freundlichen Vereitwilligkeit 
übernommen, und bewährte auch hier den wohler⸗ 
worbenen Ruf einer herrlichen Stimme und eines 
höchſt gebildeten Vortrags. Beſonders glänzend 
bewährten ſich dieſe Vorzüge in der ſchönen Cava⸗ 
tine: „Sey getreu bis in den Tod.“ Es iſt zu 
bedauern, daß das größere Publikum nur ſelten 
Gelegenheit hat, ſich an den Leiſtungen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Dilettanten zu erfreuen, die auch hier 
die dankbarſte Anerkennung fanden. Wenn wir 
uns einen Wunſch erlauben dürfen, ſo wäre es der, 
daß Herr Blume bei manchen Stellen die Eleganz 
ſeiner Manier dem ernſten Charakter des vorlie⸗ 
enden Meiſterwerks zum Opfer gebracht hätte. — 
er Paulus wurde durch Hr. Organiſt Hering 
aus Bautzen ausgeführt, der gewiß im Allgemei⸗ 
nen ganz unverkennbare Beweile feiner Befähigung 
zu einem befriedigenden Vortrage dieſer herrlichen 
Baßpartie gab, jedoch unglücklicherweiſe juſt an 
dieſem Tage nicht die nöthige Herrſchaft über ſeine 
ſonſt ſehr wohltönende Stimme ausüben zu können 
ſchien, da ſie bei größerer Anſtrengung zuweilen 
überſprang oder auch in manchen Momenten nicht 
die nöthige Kraft entwickelte. 
Fiaſſen wir die —— 4 — des ſämmtlichen, un⸗ 
ter der ſichern Leitung unſers für die Kunſt wahr⸗ 
haft begeiſterten und überaus befähigten Muſikdi⸗ 
reetors Hrn. Klingenbergs zur Ausführung dieſes 
vortrefflichen Tonwerks vereinten Sänger und Or⸗ 
cheſterperſonals zuſammen, ſo müſſen wir mit dank⸗ 
barer Anerkennung der Verdienſte jedes Einzelnen 
dieſe Production zu den gelungenſten zählen, die 
in Mittelſtädten, wo eine unendliche Menge von 
Schwierigkeiten zu überwinden sit, ehe ein fo 
großartiges Unternehmen ins Leben treten kann, 
den Kunſtfreunden jemals dargeboten worden find. 
Möchte Hr. M. Dir. Klingenberg in der allge⸗ 
meinen dankbaren Würdigung ſeiner Anſtrengun⸗ 
gen und Verdienſte eine Aufforderung finden, uns 
recht bald wieder durch die Aufführung eines jener 
hohen Meiſterwerke der Tonkunſt zu erfreuen, die 


wir leider nur ſelten in derjenigen Vollendung zu 


hören Gelegenheit haben, die in größern Städten, 


wo ſich alle Mittel ohne Mühe darbiete ller⸗ 
dings leichter erreicht — 5 n 
Der Ertrag der Aufführung iſt für die abge⸗ 
brannten Camenzer beſtimmt und wird fpäter be⸗ 
kannt gemacht werden. 
— 


Ueber die Aufführung des Paulus in der 
Nicolaikirche zu Görlitz. 
(Eingeſandt.) 

Von früheſter Jugend mit tüchtigen Ohren 
(wenn auch nicht mit ſolchen, die dem Vileamſchen 
Thiere gehörten) begabt, bin ich zwar nicht im 
Stande, Dir verehrter Freund! ein kunſtgerechtes 
Urtheil über die am 12. ſtattgefundene, großartige 
Aufführung des Mendelsſohn⸗Bartholdi'ſchen Pau⸗ 
lus zu geben; eile aber Deiner Aufforderung ge⸗ 
mäß, Dir ungeſchminkt das zu referiren, was ich 


mit obgenannten Ohren, die durch verſchiedene groß⸗ 


artige Muſiken zum Hören nicht ungeübt ſind, ge⸗ 
hört habe. Seit dem Tode unſeres mit Recht 
noch im guten Andenken ſtehenden verewigten Blüher, 
und ſchon ſeit einem Jahre vor ſeinem Tode, war 
der Sinn für wahrhaft große Muſik ſehr geſunken 
und daher die ttel zu großen Aufführungen nicht 
mehr vorhanden. Mit nicht geringen Mühſeligkei⸗ 
ten hatte daher ſein würdiger Nachfolger, der Mu⸗ 
ſikdireetor Klingenberg zu kämpfen, um den erſtor⸗ 
benen Geiſt wieder zu wecken und neue Kräfte her⸗ 
anzubilden. Wie ihm dieß gelungen, welch Ver⸗ 
dienſt er ſich darum erworben, gi aus der ſtatt⸗ 
gehabten Aufführung des Paulus in der hieſigen 
langreichen Nicolaikirche ſo genügend hervor, daß 
ſelbſt ſeine frühern, wenigen, aber ungerechten Tad⸗ 
ler, vollkommen verſtummen. Alſo, geſtern am 12. 
dieſes ward uns der hohe Genuß unter rühmlicher 
Mitwirkung einer großen Anzahl von Dilettanten 
und Männern vom Fache dies große Oratorium 
in einem Umfange, mit einer Präeiſion und Vir⸗ 
tuoſität aufführen zu hören, wie man es in Reſi⸗ 
denzen bei den überreichſten Hülfsmitteln kaum beſſer 
hören kann. Wage ich mich auch nicht auf den 
glatteiſigen Boden der Kunſtkritik, fo ſey mir 
doch vergönnt, Dir einiges nach meinem Gefühle 
mitzutheilen. 

Als ausgezeichnet konnte man, da den Damen 
ohnehin der Vortritt gebührt, die würdigen Lei⸗ 
ſtungen von Fräulein Emilie Klingenberg 
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nennen. Ihre volle klangreiche Stimme, ganz be⸗ 
ſonders durch das vorzüglich geſchulte Schwellen 
und Tragen der Töne zum Kirchengeſange geeignet, 
machte einen außerordentlich günſtigen Effect. Be⸗ 
ſitzt ſie das ſeltene Talent, einen volltönenden kla⸗ 
ren Sopran, mit einem tiefen, das Gefühl anſpre⸗ 
chenden Alt zu vereinigen, ſo konnte man den ſo vie⸗ 
len von ihr vorgetragenen Partieen nur den unge⸗ 
theilteſten Beifall zollen. Der Individualität des 
Referenten mag es wohl zuzuſchreiben ſeyn, daß 
ihm vorzugsweiſe die Ijte Sopran⸗Arie „Jeruſa⸗ 
lem,“ und das im tiefen Alt vorgetragene Arioſo 
im erſten Theile: „Doch der Herr vergißt der Sei— 
nen nicht ꝛc.“ entzückte. - 

Nächſt Fräulein Klingenberg verdienen wohl 
die ausgezeichneten Sänger Blum aus Zittau und 
Hering aus Bautzen der rühmlichſten Erwäh⸗ 
nung; die rührende, umfangreiche und herrliche Te⸗ 
norſtimme des Erſteren, ſo wie die ſichere, tiefe, 
männlich ſchöne Baßſtimme des Letzteren trugen 
nicht wenig zu dem vorzüglichen Genuſſe bei, und 
haben den gerechteſten Anſpruch auf unſern innigen 
Dank. Dank und ſehr lobende Anerkenntniß ver⸗ 
dient demnächſt das Chor, größtentheils aus Di- 
lettanten beſtehend, welches weder Mühe noch An⸗ 
ſtrengungen ſcheute, und durch würdiges Streben 
bekundete, was guter ernſter Wille vermag. Nicht 
minder verdienen die würdigen Leiſtungen unſerer 
Muſik⸗Dilettanten, der Stadtmuſici und der Her⸗ 
ren Hautboiſten des Löbl. Sächſ. Inf. Regiments, 
ſo wie der Schönberger, Hochkircher und Reichen⸗ 
bacher Geſangvereine, volles ungetheiltes Lob. — 

Nach dem Vorhergegangenen iſt der Haupt⸗ 
inhalt meines Berichtes, daß die Aufführung in 
allen Theilen eine höchſt gelungene, ſeit langer 
Beit, hier nicht gehörte zu nennen iſt und, daß 
vor Allem wir unſern innig gefühlten Dank dem 
Muſikdireetor Hrn. Klingenberg dahin ausſprechen, 
durch raſtloſen Eifer, verbunden mit tiefer Muſik⸗ 
kenntniß und Liebe zum Fache, mit rühmlicher Ue⸗ 
berwindung aller Schwierigkeiten und nur den wohl⸗ 
thätigen Zweck vor Augen habend, den ſchlum⸗ 
mernden Sinn für hohe Muſik auf ſo herrliche 
Weiſe in uns wieder geweckt zu haben. Die Kopf 
an Kopf gefüllte Nieolai⸗Kirche ſprach für die 
volle Theilnahme des Publikums. Das Ergebniß 
der Einnahme und des, den Camenzern nach Ab⸗ 
zug der Koſten zufallenden Aeberſchuſſes it noch 
nicht bekannt, dürfte aber, bei der weiſen Erſpar⸗ 
niß des Dirigenten, fo wie bei der thaͤtigen und 


uneigennützigen Mitwirkung zweier geachteten R aths⸗ 
glieder, jedenfalls befriedigend ausfallen 
rd 


Ginheimiſches. 


Am 15. d. M. wurde in unſerm Gymnaſium 
das Geburtsfeſt unſers Königs durch einen ſehr 
fleißig ausgearbeiteten, ächt patriotiſchen Vortrag 
des Herrn Oberlehrers Wiedemann über die Ver⸗ 
dienſte des preußiſchen Königshauſes um Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte gefeiert. Begonnen ward die 
Feierlichkeit mit einem Geſange, der den genannten 
Herrn O. L. Wiedemann zum Verfaſſer hatte und 
von unſerm Herrn Muſikdirector Klingenberg eom⸗ 
ponirt worden war, beſchloſſen aber durch das Va⸗ 
terlandslied: Den König ſegne Gott! in welches 
alle Anweſenden mit einſtimmten. 

Wenn es überhaupt an der Tagesordnung iſt, 
daß eheliche Verbindungen in unſerer armen Zeit 
immer ſeltener werden, ſo mußte ein Fall, wie er 
am 17. d. Mts. in der hieſigen Petrikirche vorkam, 
eine um ſo freudigere Ueberraſchung gewähren. Die 
Kirche empfing nämlich an dieſem Tage, was ihr, 
ſo alt ſie iſt, gewiß zum erſten Male geſchah, zu⸗ 
gleich drei Paare, die ihre Verbindung am Altare 


vollzogen; und was noch ſeltener iſt, es waren da⸗ 


runter drei Geſchwiſter, von denen zwei Brüder ſich 
wieder mit zwei Schweſtern vermählten. Die 
Paare ſelbſt aber ſind folgende: > 
1) Hr. Johann Aug. Benj. Bergmann, Bürger 
und Barbier, mit 
Jungfrau Amalie Florentine Reichenbach, 
2) Mſtr. Heinr. Guſtav Gerſte, Bürger, Gürtler 
und Bronzearbeiter, mit 
Jungfrau Joh. Chriſt. Henriette Bergmann und 
Hr. Aug. Julius Gerſte, Bürger und Taback⸗ 
fabrikant in Neumarkt, mit a 
Jungfrau Johanne Chriſt. Eleon. Bergmann. 


Vermiſchtes. ö 

In vielen Journalen ſind Andeutungen über die 
Anrede des Königs an die Deputation der Königs⸗ 
berger Univerfität mitgetheilt, welche während des 
letzten Aufenthalts Sr. Mafeſtät daſelbſt nach der 
Rückkehr aus Rußland, ſich dem Monarchen vor⸗ 
ſtellte. Dieſe Anrede zirkulirt jetzt in vielen Ab⸗ 
ſchriften und mit inniger Freude lieſt man die 
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herzlichen, zürnenden und mahnenden Worte, welche 
ſo ausdrucksvoll und kräftig und doch eben ſo mild 
wie warnend, die Streitigkeiten der Univerfität mit 
dem Herrn Miniſter Eichhorn auszugleichen ſuchen. 
Die Anrede ſelbſt lautete: „Meine Herren! Ihre 
Beſchwerde über den Miniſter Eichhorn habe ich 
erhalten. Dieſe Beſchwerde iſt aber zugleich eine 
Beſchwerde über den neuangeſtellten Profeſſor Hä⸗ 
vernik und Raglan auch — über mich, — denn 
in meinem Namen hat der Miniſter Eichhorn ge⸗ 
handelt und verfügt. Der Miniſter Eichhorn aber 
iſt ein Ehrenmann, ſo ſehr ihn auch das junge 
Deutſchland für einen Mucker und Pietiſten ver⸗ 
ſchreien mag. Der Miniſter Eichhorn — ich ver⸗ 
ſichere es Ihnen auf mein Ehrenwort — iſt ein 
Ehrenmann und was er verfügt, hat ganz und 
gar meinen Beifall. — Ueber den Profeffor Hä⸗ 
vernik beſchweren Sie ſich, indem Sie ſich auf ein 
Vergehen berufen, welches ſich derſelbe vor fünf⸗ 
zehn Jahren, in ſeiner Jugend, hat zu Schulden 
kommen laſſen. habe die Sache unterſuchen 
laſſen, ſie iſt nicht ſo, wie Sie meinen. Geſetzt 
aber, dem wäre ſo; wer von uns, meine Herren, 
kann in ſeine Jugend zurückblicken, ohne ähnliche 
Verſtöße, vielleicht noch größere zu finden!? — 
Ferner beſchweren Sie ſich, der neuangeſtellte Pro⸗ 
feſſor Hävernik ſey dem evangeliſchen Glauben zu 
ſehr zugethan. Ich muß Ihnen aber ſagen, daß 
auch ich dieſem Glauben ganz und gar zugethan 
bin. Ich bin durch viele Irrſale in dieſem Leben 
gegangen, und dennoch wieder zu dieſem Glauben 
zurückgekehrt; fühle mich darin glücklich und ſtolz 
und — ſo lange ich das Heft der Regierung in 
dieſer meiner Hand halte, werde ich dieſen Glauben 
mit meiner ganzen Macht zu ſchützen wiſſen. Bei 
der Oppoſition, die der Profeſſor Hävernik bei den 
Studirenden fand, hätten Sie genau Unterſuchung 
halten und die Schuldigen beſtrafen ſollen. Dies 
Alles it aber nur zum Schein geſchehen. Uebri⸗ 
gens verdrießt mich die Sache ſo, daß ich ſicher 
das Rectorat dieſer Univerſität niedergelegt hätte, 
wenn mich nicht ſo angenehme Erinnerungen aus 
meiner Jugend — denn auch ich habe einige Col⸗ 
legia hier gehört — an dieſe Univerſität knüpften. 
1 . habe ich geſprochen, nun reden Sie!“ Es 
iſt leicht zu denken, welchen tiefen Eindruck dieſe 
Worte des Königs, die in ſo vieler Beziehung von 
hoher Bedeutung ſind, da eigenthümliche, feſte 
und unabänderliche Entſchlüſſe und religiöſe Ueber⸗ 
zeugungen darin ausgedrückt liegen, bei der Depu⸗ 


tation hervorbringen mußte. Der König hörte die 
entſchuldigenden Erklärungen gnädig an und ſuchte 
eindringlich den Zwieſpalt und die Vorurtheile ge⸗ 
gen den Profeſſor Hävernik und ſeine Beſchützer 
zu verſöhnen. Deſſen ohngeachtet kann Profeſſor 
Hävernik keine Vorleſungen halten, da nicht ein 
Zuhörer ſich meldet, und ſeine Stellung iſt von 
der Art, daß man fie wohl als eine Einleitung 
zum Märtyrerthum erklären und ihm manches ver⸗ 
zeihen möchte. 


Ein Entſetzen erregender Unglücksfall hat ſich 
in dieſen Tagen auf dem Stettiner Waſſer⸗Nevier 
ereignet. Eine Geſellſchaft von 37 Männern, die 
bei der Eiſenbahn arbeiteten, ein ſogenannter Schacht, 
mit Einſchluß des Schachtmeiſters, hatten ſich am 
letzten Sonnabend Abend nach dem benachbarten 
Dorfe Lübzin, jenſeits des Dammſchen Sees, be⸗ 
geben, wo ſie zu Hauſe waren, iſt aber bis jetzt 
nicht zur Arbeit zurückgekehrt, was ſouſt regelmä⸗ 
ßig am Montag früh zu geſchehen pflegte. Dage⸗ 
gen haben Fiſcherleute auf dem Dammſchen See 
zwölf Mützen und zwei Schweine treibend gefun⸗ 
den, und es iſt leider zu befürchten, daß, wenn 
auch nicht alle, doch ein großer oder der größte 
Theil jener Maͤnner durch Umſchlagen des Ja r⸗ 
zeuges (vielleicht in Folge zu ſtarker Beladung und 
eines beim Segeln überkommenen plötzlichen Wind⸗ 
ſtoßes) ſeinen Tod gefunden hat. 


Der Gemeinderath eines Städtleins am Rhein 
hatte endlich nach langem Debattiren einen würdi⸗ 
en Mann zum Bürgermeiſter erkoren, denſelben 
feierlichſt abgeholt und ein feſtliches Mahl bereitet. 
Eben ſollte ein herrlicher Capaun tranchirt werden, 
als ſich ein Mitglied des hoch- und wohlweiſen 
Stadtrathes bedächtiglich erhob und, den neuen Con⸗ 
ſul einen Toaſt ausbringend, demſelben mit rheto⸗ 
riſcher Beredtſamkeit eine ganze Menge von ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften feines Vorgängers aufzählte, 
welche fluch⸗ und verdammungswürdig wären, mit 
der Meinung, daß er die feſte Ueberzeugung hege, 


der neue Bürgermeiſter werde alle Mißbräuche ab⸗ 


ſchaffen und zur beiten Zufriedenheit der Bürger 
ſein Amt verwalten. Dieſer aber, welcher in der 
Steafprebigt, die feinem würdigen Anteceffor ges 
halten wurde, fein eignes dereinſtiges Schickſal ent⸗ 
nehmen mochte, griff haſtig, ohne auf den ſchönen 
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Capaun zu reflectiren, nach Hut und Stock und 
reiſte ab. Die verblüfften Rathsherrn müſſen nun 
zu einer neuen Bürgermeiſterwahl ſchreiten. Das 
Tröſtliche bei der Sache iſt, daß ſich dabei die Aus⸗ 
ſicht auf einen neuen Feſtſchmaus eröffnet. 


Schon öfters iſt der Fall vorgekommen, daß 
Leichen von Katzen, Ratten und Mäuſen angefreſ⸗ 
ſen worden ſind und ganz kürzlich erſt wurde einer 
ohnedies jammervollen Leiche, die man in einen 
Schuppen geſtellt hatte, faſt das ganze Geſicht von 
Katzen oder Ratten abgefreſſen. Welcher Schmerz 
für die Angehörigen, einen ihrer theuern Verſtor⸗ 
benen ſo verſtümmelt zu ſehen! Welche Vorwürfe 
müſſen ſie ſich machen, wenn das noch dazu durch 
ihre eigene Schuld, aus Unachtſamkeit, geſchehen 
iſt. Sollte nicht ſchon der Gedanke an die Mög⸗ 
lichkeit einer ſo greulichen Verſtümmelung, wieviel 
mehr das wirkliche Vorkommen eines ſolchen trau⸗ 
rigen Falles Jeden auf die größte Vorſicht bei 
Aufbewahrung von Leichen führen und Jedem die 
ger als eine heilige auflegen, feine verſtorbenen 

ngehörigen vor ſolchem Greuel und ſich vor dem 
Vorwurfe der Verſchuldung zu verwahren? Es 
mag freilich manchmal an Raum fehlen, eine Leiche 
ſo unterzubringen, daß ſie weder den Lebenden be⸗ 
ſchwerlich werde noch den Angriffen gefräßiger 
Thiere ausgeſetzt ſey, dennoch muß ſich jeder f 65 
lende Menſch in einem ſolchen Falle der unverzeih⸗ 
lichſten Sorgloſigkeit und der herzloſeſten Gleich⸗ 
gültigkeit anklagen, wenn er die Gefahr kennt und 
nicht abwendet. Jedenfalls ſollten, wenn die An⸗ 
gehörigen ſelbſt nicht an die nöthigen Vorkehrun⸗ 

en denken, die Leichenwäſcherinnen es für ihre 
heiligste Pflicht achten, 52 . ſorgen, daß ſolche 
i 


Verſtümmelungen an Leichen nicht vorkommen können. 


„Muſterpolizei.“ Unter der Rubrik ſchreibt 
die Dorfzeitung Folgendes: Begleitet von Solda⸗ 
ten und einem Haufen armer Leute reitet in Cairo 
jeden Morgen ein Polizeibeamter durch die Stadt, 
das Brod der Bäcker zu wiegen. Wird 
es zu leicht befunden, ſo wird dem Bäcker ein Ha⸗ 
ken mit einem Bindfaden, an dem ein Laib Brod 
hängt, durch die Naſe gezogen, dazu dem Bäcker 
die Baſtonnade (Fußſohlenſchläge) gegeben und der 
conſiseirte Brodvorrath ſogleich unter die Armen 
vertheilt. — Auch in Paris wird täglich das Brod 
von der Polizei gewogen. 


Als einen Beitrag zur Kunde der Geiſterwelt 
kann angeführt werden, daß die Frau eines bedeu⸗ 
tenden jüdiſchen Kaufmanns in Königsberg zu der⸗ 
ſelben Zeit und Stunde, als ihr Mann zu London 
ſtarb, auf der Straße ohnmächtig wurde. 


Geſtern am 19. October brannten zu Nieder⸗ 
Langenau in den Vormittagsſtunden eine Gärtner⸗ 
und eine Hänslerſtelle ab; die Entſtehungsurſache 
iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Theater in Görlitz. 

Ehe ich zu einigen einzelnen. ee der 
hier anweſenden Butenopſchen Geſellſchaft übergehe, 
will ich einige Worte über zwei Anfänger bei der⸗ 
ſelben ſagen, von denen einer unſerer Stadt bereits 
bekannt Hr. Schmidt, der andere aber Hr. Ficht⸗ 
ner iſt. — Obſchon die erſten Rollen, die ein 
angehender Schauſpieler darſtellt, nicht entſcheidend 
für denſelben ſind, ſo ſind ſie doch gewiß höchſt 
wichtig, weil ſie, ſo zu ſagen den Grundſtein zu dem 
Artheil des Publikums legen. — 

Herrn Schmidt iſt entſchiedenes Talent für die 
Bühne nicht abzuſprechen, obſchon ihn die Natur 
äußerlich wenig für einen Stand begünſtigte, zu 
dem körperliches Ebenmaaß faſt unerläßlich iſt. 
Er hat ein kraftvolles und umfangreiches Organ 
was er jedoch bis jegt noch häufig zu einer weiner— 
lichen, etwas affeetirten Deelamation zwingt, welche 
mißfällt. Es mag ihn hierzu Th. Körners Sühne, 
ein ſehr thräniges Stück, worin er als der verlor 
rene Bruder Wilhelm auftrat, hauptſächlich ver⸗ 
führt haben. Seine Bewegungen auf der Bühne 
werden in Kurzem bei einiger Mühe ſicher genannt 
werden können, und ſeine Mimik hat nichts unan⸗ 
genehmes. Wir hoffen ihn bald in einer größern 

olle unſere Meinung rechtfertigen zu ſehn, und 
rathen ihm endlich: ſich von aller Affectation fern 
zu halten, nicht weinerlich zu werden, mehr zu ſpre⸗ 
en zu declamiven und forgfältiger im Koſtüm 
Ö + 

Der zweite unſerer Jünger in Thaliens Tempel, 
Hr. Fichtner trat auf in — „Slabetenſtreichen. 
Poſſe von Lebrün in 2 Akten, und in der „Schwä⸗ 
bin“, Luſtſpiel in 1 Akt von Caſtell. — Aber 
weder den liebenden, von moraliſcher Mittelmäßig⸗ 
keit durchdrungenen Studenten Fritz Müller, noch 
den reuigen Neffen Carl in Caſtelli's Schwäbin 
konnte er paſſend darſtellen, und mißſiel deshalb 
großentheils. — Hr, Fichtner, dem feine Figur 
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ſehr zu Statten kommt, muß anfänglich in Rollen 
auftreten, wo er declamiren kann; in den ſogenann⸗ 
ten zweiten Heldenrollen. — Dazu wird er wahr⸗ 
ſcheinlich beſſer paſſen, als zu Liebhabern oder gar 
zu Bonvivants. — Es fehlt ihm noch ſehr an Ber 
weglichkeit; ſein Organ aber iſt gut, obſchon er es 
durchaus nicht anſtrengt, und lange nicht laut ge⸗ 
nug ſpricht. Mehr als Hr. Schmidt iſt er von 
jener Schüchternheit der Anfänger befangen, und 
ſeine Bewegungen ſind auch in ganz kleinen Par⸗ 
tieen noch nicht frei und angenehm. Daß er trotz 
dem Talent hat, kann er uns nur in einer neuen 
Rolle beweiſen, die feiner Geiftesrichtung und ſei⸗ 
nem Naturel angemeſſener iſt, vielleicht in einem 
Schillerſchen oder Körnerſchen Stücke. — | 

Möge ihn dies freie und hoffentlich richtige Urs 
theil nur ermuthigen, beſonders da er, wie Refe⸗ 
rent zufällig weiß, eine recht tüchtige Vorbildung 
ür den von ihm aus beſonderer Neigung erwähl⸗ 
ten Stand genoſſen hat. 

Ueber einzelne Vorſtellungen der Geſellſchaft ei⸗ 
nige Worte im nächſten Blatte ya So x 


. . 
Schimpft dorten die Actriee 
Ein arger Rezenſent, j 

Obgleich von der Couliſſe 
Er ſie faſt gar nicht kennt, 

So glaubet nur, die Bärbchen — 
Gab ihm gewiß ein — Hatzieh! 

Zur Geneſung! 

Saphir. 


Görlitzer Kirchenliſte. 
Gebore 5 Joh. Glieb. Brückner, B., Zimmer⸗ 
Geſ. u. Hausbef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Pfeif⸗ 
fer, T., geb. d. 30. Sept., get. d. 9. Oet., Roſalie Pau⸗ 
line. — Joh. Glieb. Walter, B. n. Stadtg. Beſ. allh., 
u. Frn. Marie Roſine geb. Seifert, S., geb. d. 27. Sept., 
get. d. 9. Oct. Johann Carl Ernſt. — Joh. Glied. Mi⸗ 
chael, Inw. allh., u. Sen. Carol. Frieder. geb. Fengler, 
S., geb. d. 2, get. d. 9. Oet., Johann Gustav. — Joh. 
Traug. Nitſchke, Freibauergutsbeſ. in Nieder⸗Moys, 
u. Frn. Joh. Eliſab. geb. Kähler, T., geb. d. 28. Sept., 
et. d. 9. Oet., Johanne Auguſte Louiſe. — Joh. Gfr. 
Echönfelder, Drittelbauergutsbeſ in Obermoys, und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Hoffmann, T., geb. d. 2., get. d. 
9. Oct., Johanne Auguſte Thereſe. Hen. Johannes 
Moritz Rösler, Paſtor in Nieder⸗Bielau, u. Fen Joh. 


Chriſt. Henr. geb. Schneider, S., geb. d. 22. Sept., get. 
d. 10. Oct., Moritz Adalbert. — Mſtr. Sam. August 
Brückner, B. u. Nadler allh., u. Frn. Henr. Amalie 
geb. Mildner, S., geb. d. 2., get. d. 14. Oet., Ernſt Gu⸗ 
ann Eee 

Getraut.) Friedr. Wilh. Brückner, Tuchſcheer. 
Ger. allh., u. Igfr. Johanne Schmidt, weil. 5 
Schmidt's, Häusl. zu Mühlbach nachgel. ehel. einzige 
T., getr. d. 9. Oct. — Joh. Guſtav Tzſchaſchel, B. u. 
Tuchm. Gef. allh., u. Igfr. Mathilde Bee Helene 
Grunert, Joh. Gfr. Grunerts, Tuchm. Geſ.allh., älteſte 
Tocht., After Ehe, getr. d. 10. Det. 

(Geſtorben.) Joh. Traug. Finſter, geweſ. Kön. 
Sächſ.Kanonier, auch Tuchm. Geſ. allh., geſt. d. 1. Oet., 
alt 72 J. 4 M. 20. T. — Hrn. Carl Wilh. Kögel's, 
Oberlehres am hieſ. Gymnaſ, u. Frn. Fanny Emilie 
geb. Vogelſang, S., Julius Nichard, geſt. d. 2. Oet., 
alt 8 M. 22 T. — Joh. Carl Aug. Lindners, Ballen⸗ 
binders allh., u. Irn. Joh. Chriſt. geb. Herrmann, T., 
Anne Auguſte Thereſe, geſt. d. 5. Oet., alt 18 T. — 
Friedr. Chriſtoph Raiſch's, Tuchſcheerergeſ. allh., u. 
Frn. Charl.Louiſe geb. Blumberg, T., Marie Hermine, 
geſt. d. 30. Sept., alt 25 T. — Joh. Chriſt. Henr. geb. 
Siehe unehel. S., Traug. Eduard, geſt. d. 1. Det., alt 
3 M. 26 T. — Mſtr. Chriſt. Sam. Entel's, B. u. Tuch⸗ 
fabr. allh., u. Frieder. Amalie geb. Engel, S. 
Paul Robert, geſt. d. J. Det, alt 5 M. 3 T. ftr. 
Joh. Glieb. Meißner's, B. u. Schneid. allh., u. Sen; 
Joh. Sophie geb. Hönicke, S., Oskar Bernhard, geſt. 
d. 5. Oct., alt 19 T. — Joh. Chriſt. geb. Weber, unehl. 
T., Chriſtiane Emma, geſt. d. 30. Sept., alt 1 J. 3 M. 
27 T. . Iafı. Joh. Roſine geb. Wieſenhüter, Joh. 
Gfr. Wieſenhüters, Inw., allh., u. Fru. Marie Roſine 
geb. Beier, T., geſt, d. 5. Oct., alt 16 J. 5 M. 29 T.— 
Joh. Glob. Krauſe, Bäckergeſ. allh., geſt. d. 5. Oct. alt 
53 Jahr. — Frn. Johanne Marthe Sophie Kaul⸗ 
fers geb. Köhler, weil. Mſtr. Joh. Sam. Traug. Kaul⸗ 
fers's, B. auch Zeug⸗ u. Leinwebers allh., Wwe, geſt. 
d. 7. Oct., alt 76 J. 10 T. Be Chriſt. Helene He⸗ 
ring geb. Wagner, weil. Mſtr. Joh. Friedr. Glieb. He⸗ 
rings, B. u. Schneiders allh., Wwe., geſt. d. 6. Det, 
alt 65 J. 5 M. 27 T. Fr. Marie Sophie Poſſelt geb. 
Vieweg, Hrn. Joh. Gfr. Poſſelt's, gew. Unteroffiz., 
Ehegattin, geſt. d.6.Det., alt 40 J. 8 M. 18 J. — Carl 
Gfr. Petzold, B. u. n dh Phet d. 11. Oct., 
alt 46 J. 4 M. 21 T. — Hrn. Joh. Chriſt. Immanuel 
Theurich's, B., Gaſthofs u. Stadtg. Bei, auch Fleiſch⸗ 
hauermſtr. allh., u. Fru. Joh. Carol. geb. Leuſchner, T., 
Minna Johanne Gotthulde, geſt. d. 7. Oct., alt 2 M. 
2 Tage. 


ö 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 13. October 1842. 


Ein SchefeliWaizen 2 uhr. [22 fr.. d pf. 2 te] 7 gr, 6 pf. 
* * 5 Korn 1 148 3 1770 15 : 


* 


— ; 


3 Gerſte 1 Sins nt | — 
. ˙ — 27 16 
Nachweiſung der Vierabzüge vom 22. bis mit 27. Oet. 1842. 


Tag Name Name Name der Straße, Haus⸗ PR: 
gs. | des Ausſchänkers. des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ftattfindet.| Nummer. ade 


93 . w ᷣͤ VVT a 
22. October |. Herr Müller jun, ] Herr Limpius Brüderflraße | Nr., 6 Weizen 


Herr Schulze 2. Koͤnigsb. 1. Haͤlſte — 3 26 Weizen 
> Her Herr Seiler ſelbſt Neißſtraße WS Gerſten 
25. — Herr Schulze Herr Mattheus Bruͤderſtraße re Weizen 
— — Herr Tzſchaſchel Herr Boͤhme — 2 6 Gerſten 
27. — [Herr Hildebrand Hr. Wiedemanns E. 2 2 6 Weizen 
— Herr Walther | Frau Hartmann — — = 8 Gerſten 


zs 159 Freiwillige Subhaſt ation. : 7 15 
Das Bauergut Nr. 15 zu Leſchwitz⸗ Poſottendorf, den Erben des Richter Raͤmiſch gehoͤrig, auf 
5364 kthlr. 5 for: geſchaͤtzt, ſoll den 16. November Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle zu Vofottenderf 
auf dem daſigen herrſchaftlichen Hofe meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen und ſonſtigen Nach⸗ 
weiſe konnen in unſerer Regiſtratur zu Goͤrlitz eingeſeben werden. Pr: 
Goͤrlitz, den 30. September 1842. Das Gerichts⸗Amt von Leſchwitz⸗Poſottendorf. 


Das hieſige Tuchmacher⸗Mittel beabſichtigt die pachtlos werdende Hälfte der Appretur⸗Anſtalt in der 
Niederwalkmuͤhle vom 1. April 1843 ab wiederum auf fünf Jahre unter den jetzt beſtehenden contrattlichen 
Bedingungen anderweit zu verpachten. Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre Erklärungen ſchriftlich und 
verſiegelt bis ſpaͤteſtens den 28. October c. Vormittags 10 Uhr bei dem Unterzeichneten abzugeben. Die Pacht; 
bedingungen find alle Wochentage mit Ausnahme des Donnerſtags Vormittags von 10—12 Uhr im Hand: 
werkshauſe einzuſehen und behält ſich das Mittel die Auswahl unter den Pachtbewerbern vor. i 

Goͤrlitz, den 17. Oct. 1842. 5 Immanuel Ephraim Krauſe, 

Oberaͤlteſtet. 3 | t 

Den Mitgliedern der naturforſchenden Geſellſchaft diene zur Anzeige, daß der Herr Oberlehrer Fech⸗ 

ner in der nächſten Freitags⸗Verſammlung uͤber einen Gegenſtand aus der Chemie Mittheilungen machen 

und durch einige Experimente erläutern wird. N 
Goͤrlitz den 17. October 1842. Das Directorium der naturſorſchenden Geſellſchaft. 

Den 27. Oct. c. wird die Oetonomie - Section im gewöhnlichen Geſellſchaftslokale Nachmittags um 3 

Uhr ihre Verhandlungen beginnen, wozu die geehrten Mc machen 1 105 And Er 

Goͤrlitz, den 17. October 1842. Das Directorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


„ Bekanntmachung. f re 
„Die Hohe Verwaltung der Staatsſchulden beginnt vom 1. k. M. ab die convertirten Staats⸗Schuld⸗ 
4 gegen neue, zu 33 PCt. verzinsliche Verbriefungen umzutauſchen, und gleichzeitig die neuen Coupons 
auszureichen. : 0 0 ’ j 
Zur Ausführung dieſes Geſchaͤfts bei der betreffenden Hohen Behörde erbietet feine Dienfte _ 
Das Central-⸗Agentur⸗Comtoir zu Görlitz. 
— Lindmar, Petersgaſſe Nr. > 
- elder liegen zur ſofortigen Nusleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundffücke empfiehlt zu deren 
Ankauf in Görlig — Ioferng Agent Stiller Nicolaiſtraße Nr. 292. 
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In Folge der von der Königl. Preuß. Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden ers 
laſſenen Bekanntmachung, beginnt mit dem Monat November a. c. der Umtauſch der 
alten Preußiſchen Staats⸗Schuld⸗Scheine gegen neue à 53 pCt. Zinſen tragende. Wir 
find ſowohl zur Beſorgung dieſes Umtauſches, als auch zur Beſorgung der neuen Zins⸗ 
Coupons, von jetzt ab ſtets bereit. 

Goͤrlitz, im October 1842, | Bader & Starke. 


nenn » 7 ame = RESTE IE IE DEE ˙* . —⁵L— , ]7]‚—— —— mengerg 
Auszuleihen de Kapitakien 
verſchiedener Hoͤhe, zu zeitgemaͤßen Zinſen, einer Kuͤndigung leicht nicht unterworfen, ſollen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verlieben werden, und haben 
Solche ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
. Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir. Petersgaſſe Nr. 276. 


a Das ganz maſſive Fabrik⸗Gebäude auf dem Ober⸗Jüdenring 

mit Nebengebäuden und 2 dabei befindlichen Gärten, iſt aus 

freier Hand zu verkaufen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener fleißiger und brauchbarer Weißbädergefelle wird zum baldigen Ans 

tritte geſucht und ertheilt nähere Auskunft 37% al heller, 
Seidenberg, den 18. Oct. 1842. Weißbaͤckermeiſter. 

Die ſeit mehreren Jahren hier mit Recht ſo beliebten Mitglieder der Butenopſchen 
Schauſpielergeſellſchaft, Herr und Madame Conradi, haben zu ihrem hier ſtattfindenden 
Beneſiz das berühmte Meiſterwerk Shakespeares: „Der Kaufmann von Venedig,“ 
romantiſches Schauſpiel in 4 Acten, nach der anerkannt beſten Ueberſetzung von Auguſt 
Wilhelm v. Schlegel gewählt. Es gehört dieſes Stück zu den wenigen dramatiſchen Dich⸗ 
tungen, welche auf allen Bühnen des In⸗ und Auslandes mit gleicher Begeiſterung auf— 
genommen worden, und ſich überall auf dem Repertoir und in der Gunſt des Publikums 
erhalten hat, was außer der Vorzüglichkeit des Stückes hauptſächlich in der höchſt origi⸗ 
nellen Figur des Juden Shylock feder Grund hat. Da nun der Darſteller dieſer Rolle 
Herr Conradi, bereits in ähnlichen Rollen feine vorzügliche Befähigung gerade zu dies 
ſem Genre von Rollen nachgewieſen hat, und die übrigen guten Rollen gleichfalls in gu⸗ 
ten Händen find, (Porzia, Mad. Conradi; der launige Graziano, Herr König; der bur« 
leske Lanzelot, Herr Michaelis, und der Kaufmann Antonio, Herr Lachnit) jo erlauben 
wir uns, Ein hochgeehrtes Publikum auf dieſe genußreiche Borſtellung aufmerkſam zu 
machen. Görlitz, den 18. October 1842. 

Einige hieſige Freunde der Kunſt. 
In meinem Verlage iſt erſchlenen und hat fo eben die Preſfe verlaffen: 
Weihnachts⸗Cantate: Der Heiland kommt! Tobfinget ꝛc. 
fur 4 Singſtimmen und ſchwacher Orcheſter⸗Begleitung von J. E. Leonhard. Preis 1 thlr. 5 far. 
Da dieſelbe weniger contrapunktiſch und ſtrenger gehalten iſt, als die Pfingſt⸗Cantate, ſo kann ich ſie 


den Herren Cantoren der Umgegend auch als leicht ausführbarer empfehlen. 
Goͤrlitz, den 19. October 1842. 0 A. Koblitz. 


(Hierzu eine Beilage.) 
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e ee e ee | 
* *. 42. der G6 rliser N. 
Wee Denman, der 20. Deraber 1842, Mn 


In Nr, 103 am Otermmkte ſtebt ein Quartier, beſtehend in einer Stube nebſt zwei Kammern und 
uͤbrigem Zubehör ,) Ausſicht ins Bene bintenherans an eine e mem’ zu aa und kann 
(glei Wegen Werden. 


Watten Verkauf. 


Mit einem sten Lager von Matten zu folgenden Preisen: pro Stück zu 4, 
272 8,334 2 Nee desgleichen auch graue Watte, das Stück 23 Elle 
= 


lang, 2 Ellen del 5 chwer, zu 4. Sgr., bei Abnahme von 94 find die 
Preiſe verhältnipmäßig Bra geek, empfiehlt. ſich zu — — —— ö 
e m mer. 


eee * wende deen und Facons Pr wie Haͤubchen und Blumen empfing und 
empfieht Amalie Fehler, Fiſchmarkt Nr. 58. 


t einer euen een Para Wuaterhüte fü De empfehlt 


ſich zu i willen elfen ee G nt e v6 e mler. 


Unſer Lager in; allen Gattungen Sohle und Ober: Leder Fr wieder auf das 1 zu den bil 
ligſten Preiſen ſortirt und er wir beſonders eine Sorte Wild-Sohlleder mit 92 ſgr. pro Pfd., in 
der Buͤrde noch billiger 

Goͤrlitz, im Drtober 1842. 15 „Bader d Starke am Obermarkte. 


Ein gut . Sopha iſt wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen. Auskunft Rauhen in . 364 auf dem 
Handwerke zwei Treppen hoch. 


Eine neue Sendung . Bern en rufen wie auc, Ei unge Gain Borg 
cher Güte empfing und empfiehlt 42 


Mn und yet. Pan in allen Big Sorten und Seelen ganz te, zu haben bf 
arte Edmund Welden dach aur, f 
Bruͤderſtraße Nr. 139, 24e Etage. 


Den W e Tiſchlerleim erhielt a empfiehlt aa 


0 77 


mmler. 


Es weiden F 
en Wandleuchte, | noch ene am af wer. in Aa e. 
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alde. 


S b h 


Sonntag und Montag zur Girbigsdorfer Kirmeß ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


Dine 


Zufolge der am 23. Sept. c. für die Kamenzer Abgebrannten eingeſandten Samm ung, ging der Re⸗ 
daction diefes Blattes nachſtehendes Dankſagungsſchreiben zu: RR 8 „123 2715 ‚Anal 
ꝛc. ꝛc. geehrte Zuſchrift vom 23. v“ M. bringt uns den Extrag einer von Ihnen fuͤr unſere brand⸗ 
verungluͤckten Mitbuͤrger veranſtalteten Sammlung an 
60 thlr. 3 ſgr. 3 pf. incl. einen Ducaten und Athlr. 10 ſgr. für Hrn. Buchdrucker Krauſche. 
Mit Freuden und wahrhafter Rührung haben wir daraus erſehen, wie Diefelben bemüht gewe⸗ 
fen, unſer namenloſes Unglüd zu mildern, und indem wir über den richtigen Eingang; obenbe⸗ 
james ee — eee eee gleich Ihnen und den edlen 
enſchenfreunden für die uns bewieſene e n x m BE dar 
. "ünfern Dank für die blen Bewohner der guten Sadr ö 6, die ihre alte Anhaͤnguchreit 
und Liebe an ihre frühere Schweſterſtadt fo trefflich bewährt hat, wird in unſtrem Innern nie 
entſchwinden ꝛc. ee 2 C LTD 
Kamenz, am 12. October 1842. Der Hilfboerein. 
In der Buchhandlung von Aug. Koblitz in Görlitz iſt zu haben 
Th. Blocks neues Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Neue Auflage. Preis 15 Sg.. 


ii I i : — ———— — DW as 

Ven Sohr's großem Handatlas über alle Theile der Erde, in 80 Slät⸗ 
tern, find 7uLieferungen (28 Karten) erſchienen und in allen Buchhandlungen Oeutſchlands und des Aus: 
landes zu haben, und bis Ende 1842 werden noch 20 Karten ausgegeben, ſo daß die geehrten Subſcri⸗ 
benten in eirca 12—15 Monaten in Beſitz des vollſtaͤndigen Atlas gelangen. Da von der 1. bis 7. Lie: 
ferung die erſte Auflage bis auf wenige Exemplare vergriffen iſt, fo erſcheint jetzt eine neue Auflage in Lie⸗ 
ferungen, die Lieferung von 4 Blatt zu 10 Sgr., worauf in allen Buchhandlungen, in Görlitz bei Ang. 
Koblitz, Beſtellungen angenommen werden. aun 23 oil Flemming.“ 


* „Auf mehrfache Anfrage, ob die Stimme eines Predigers, die ſich in der vorigen Nummer 
dieſes Blattes uber unſer Theater vernehmen ließ, einem wirklichen Prediger angehöre, ſieht ſich die Re⸗ 
daction veranlaßt, hiermit zu erklaren, daß jener Ausdruck bildlich aber keines wegs eigentlich zu nehmen 
iſt, indem der Verfaſſer jenes Auffages durch die gewählte Unterſchrift ſich blos als ein in die Wuͤſte des 
gewöhnlich. ziemlich leeren Thaliatempels oder Schauſpielhauſes Hineinrufender oder auch als ein voraus: 
ſichtlich vergeblich feine Stimme Erhebender bezeichnen wollte, keineswegs aber dem geiſtlichen ſondern dem 
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Militairſtande angehoͤrt. N 


